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Die innere Einheit des Gemeinschaftslebens, 
besonders der F a m i 1 i e. 

Als zweiten Eckstein.einer neuen Ordnung des Völkerlebens 
nennt der Papst in der Weihnachtsansprache, die Achtung und...Verwirklichung 
der inneren Einheit im Gemeinschaftslebens. ' Zuerst ist nochmals daran 
zu erinnern, worin diese Erneuerung' im allgemeinen besteht, dann ist von 
den zwei bedeutendsten Naturgemeinschaften - Volk und Familie die Rede. 
Berufsgemeinschaft und politische Gemeinschaft werden in späteren Ab­
schnitten behandelt. 
I . D i e G e m e i n s c h a f t im a l l g e m e i n e n . 

Das Wesen einer echten Gemeinschaft liegt in ihrer i n n e -
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r e n E i n h e i t , vor und über allem äusseren Zwang. Worin bes teh t nun 
diese innere Einhe i t ? Im gemeinsamen Zie l , in der Gemeinsamkeit der Auf­
gabe, in der Verwirklichung der r e l i g i ö s e n und ku l tu re l l en /Wer te und Nor­
men,­die der Schöpfer dem Einzelmenschen und der Menschheit a l s Ganzem, 
sowie ihren n a t ü r l i c h e n Gliederungen g e s t e l l t hat (9)• . . 

l ' .Pius XI. h a t t e in der Enzyklika gegen den Kommunismus (Nr.29) 
' de'ri'iS inri "der Gemeinschaft mit hervorragender K l a r h e i t umschrieben. Der 
Satz-, '-diejaeftflaciche :^esell^sc^aft,-sąi^fur..den..,MęnscheQ da­und­nicht um­
gekehr t , dürfe nich t im Sinne des i nd iv idua l i s t r ¿ 1 ^ 
vers tanden werden", der die Gesel lschaft­dem Einzelnen­ zur ­ego i s t i s chen 
Ausnutzung unte ro rdne , ­sondern e inz ig in­ dem Sinne, dass ( l ) einmal durch 
den organischen Zusammenschluss zur Gese l l schaf t a l l e n durch die wechsel­
s e i t i g e Zusammenarbeit die Möglichkeit gegeben werde, . ihr wahres i r d i ­
sches Glück zu wirken; (2) . d' a"r ü b e r ' h i n a u s aber auch, da­
mit in der GESELLSCHAFT die GESAMTHEIT der in der Mensch.ennat.ur n i e d e r ­
gelegten i n d i v i d u e l l e n und SOZIALEN Anlagen zur Entfaltung" komme Und 
(3) über das Unmit te lbar Nützl iche hinaus an g ö t t l i c h e r Vollkommenheit 
a b b i l d l i c h zur Dars te l lung gelange, was ­ in einem, Einzelwesen überhaupt 
n ich t "verwirkl icht­weiden kann."" ' •"'" ' ­­­­­­­­­­­­­­­­­ ' 

Solche ü b e r l n d i v i d u e l l e Vierte s ind ..z.B.' der Aufbau einer 
Wissenschaf t , die Ent fa l tung eines S t i l e s , die Err i ch tung e ines Domes, 
dié Ausprägung der verschiedenen Volkscharakter 'e i n Brauch,Lied ,Kul tur , 
Kunst, Staa t usw. Se lbs t auf r e l i g i ö s e m Gebiet g ib t es eine Reihe s o l ­
cher Werte, a l l e n voran das Wundergebilde­ der Kirche, , die Ent fa l tung der 
Veran twor t l i chke i t , des Apos to l a t e s , der Nächs ten l i ebe . 

2. Sol l die E i n h e i t , die auf solchen, gemeinsamen Werten und 
Aufgaben gründet , eine i n n e r e se in und der Ent fa l tung der Persön­
l i c h k e i t dienen, so muss s i e entsprechend dem g e i s t i g e n Ssin der Persön­
l i c h k e i t #ùich mit g e i"~s:~'F.i~g"e 'n ­ .TCrklffè^^líSrlcen^nlindriièben) 
ve rwi rk l i ch t werden ' ( 16 ) . Deshalb t r e t e n neben die Naturgemeinschaften, 
deren Sein von der^ P e r s ö n l i c h k e i t se lbs t redend auch zu bejahen i s t , die 
f r e i en Gemeinschaften, ohne dadurch die innere Einhe i t zu s t ö r e n . Durch 
solche innere Bejahung i s t dann auch der W i d e r s t r e i t zwischen 
P e r s ö n 1­ i ç h k e i t . und G e m e i n s c h a f t g e s c h l i c h ­
t e t ; Wenn die P e r s ö n l i c h k e i t den Gemeinschaftswert f r e i umfasst und in 
ihm s ich se lber wieder f inde t und die Gemeinschaft in<d­er Bejahung durch 
die P e r s ö n l i c h k e i t i h re Einhe i t und Wesenheit anerkennt . 

3< Vieil die Gemeinschaften so durch den Einsa tz der P e r ­
s ö n l i c h k ' e ' ­ i t e n von unten her aufgebaut­werden müssen,'darum 
g ib t es eine V i e l f a l t und einen wohlgegl ieder ten ' • K 0 s m 0 s' von 
k l e i n e r e n und i m m e r g r ö s s e r e n G e m e i n ­ ­
S c h ä f t e n , je nach den 'Werten, die zu verwi rk l i chen , je nach den 
Kräften, die e inzuse tzen s ind . Darum baut jede gesunde Soz ia l l eh re auf 
dem S u b s i d i a r i t ä . t s p r i n z i p .auf, ' das a l l e s den E i n z e l ­
nen und den kle inen Gemeinschaften.und d.on Gemeinden ü b e r l ä s s t , was immer 
diese zu vo l lb r ingen vermögen: weil "diese Gemeine¿haften und Werke der 
Parson.am nächsten s tehen . Aus­ diesen v o r s t a a t l i c h e n Gemeinschaften 
g r e i f t der Papst zunächst zwei heraus : die Volksgemeinschaft und die 
Famil iengemeinschaft . .'Sie gre i f en t i e f ins, Geis t ige hine in und sind 
menschenwürdig zu e r h a l t e n , wenn'neben einer vernünf t igen Ordnung­der 
m a t e r i e l l e n . Grundlagen auch die g e i s t i g e n Kräfte, v o l l eingesetzt ,werdend 

I I . D i e V o l k s g e m e i n s c h a f t . ' . ' 

1..Lange Zeit schien dio Entwicklung .auf einen verflachenden 
In te rna t iona l i smus hin zu gehen. Daran waren n ich t nur eine a l l e 
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Entfernungen überwindende Technik, sondern ebenso ein geldgieriger, alle 
Grenzen missachtender Kapitalismus und zutiefst ein abstrakter, gleichma­
chender Rationalismus (égalité) schuld. Dann aber kam die Reaktion -
ein- ebenso Überspitztor Nationalismus, "Volksgemeinschaft", war das" Wort. 

2. Aber es droht nun die Gefahr, "im Volk nichts mehr zu se­
hen, als eine'Masse von Einzelmenschen,' die-zerspalten und ohne inneren 
Halt der blosse Gegenstand der Beherrschung und Willkür sindv (29). 

Das Volk nur als eine Summe von Einzelmenschen zu sehen, da­
rin sind sich Liberalismus und Kommunismus gleich; beide' stammen ja aus 
dem Rationalismus des 18. und dem Individualismus dos 19. Jahrhunderts. 
Diese innerlich zersetzte,-, des organischen, zellonhafton Aufbaues beraub­
te Volksmas.se aber durch Gewalt beherrschen zu wollen, weil die innere 
Einheit fehlt, blieb dem Staatstotalismus des 20. Jahrhunderts vorbe­
halten l 

Bemerkenswert ist, dass die Weihnachtsansprache diese fal­
schen Auffassungen MATERIALISMUS nennt, Die Aufhebung der Selbstverant­
wortung und freien Bejahung ist ebon Aufhebung des Geistes und damit 
Materialismus. 

3. Gegen die äussere Einheit der Gewalt ist die i n n e r e 
E i n h e i t gemeinsamer, anerkannter, p e r . s ö n l i c h k e i t s -
w ü r d i g o r W e r t e zu setzen. Diese innere Einheit erwächst 
nach dem Text der Weihnachtsbotschaft 
- in langsamem Wachstum - also nicht aus technischer Konstruktion 
- aus dem Walten der Vorsehung - das ist ihre Würde und Verpflichtung 
- in der' Raumeinheit - im Vaterland - neben dem gemeinsamen geschichtli­

chen Schicksal dem stärksten-natürlichen Faktor, der aber ebenfalls 
der Vorsehung Gottes untersteht, 

« aus eigener. Art - geprägt durch. Rasse, Klima und Schicksal, .sich ausprä­
gend in der gesamten volkseigenen Kultur, 

- im Zusammenwirken der verschiedenen Lebenskreise - nicht bloss durch 
gemeinsame Gesetze und staatliche Autorität, sondern durch den Aus­
tausch der Leistungen und Dienste der einzelnen Volksgenossen und 
der verschiedenen kleineren Gemeinschaften (Familie, Gemeinden, 
Berufe, Stände, kulturellen Einrichtungen und Vereinigungen usw.), 

- zur Verwirklichung einer gemeinsamen Aufgabe: die ewigen, und. doch 
i m m e r n e u zu verwirklichenden Menschheitszwecke der Kultur 

...und Religion zu erfüllen. 

III.'D i.e F a m i l i e n g e m e i n s c h a f t. 
~1T~"B~e~FeFt' U"n""gr "MiT^êsõhdeFer^Liebo "und"EihdfihgTichkëit wird in 

diesem Zusammenhang immer wieder von der Famil ie 
gesprochen. Sie i s t d i e " u n e r s e t z l i c h e Zel le des Volkskörpors" , in der 
der e inze lne Mensch se in Heim und seinen Halt f i n d e t , in der das Leben 
vermehrt und weitergegeben wird , in der durch pe r sön l i che Erziehung der 
Geis t der kommenden Generat ion geb i l de t wird , in der die besten Werte 
des Volkes G e s t a l t , Lebendigke i t , He rz l i chke i t und pe r sön l i che I n t i m i t ä t 
gewinnen ( c f . 3 0 ) . 
2 . , Z e r f a l l . Diese Ze l le des Volkskörpers hat im Verlauf der w i r t ­

s c h a f t l i c h e n , k u l t u r e l l e n und g e i s t i g e n Entwicklung 
des l e t z t e n Jahrhunder t s schweren Schaden g e l i t t e n . Heute melden s i ch zwar 
d ie Gegenkräfte, aber s i e sind noch n ich t entscheidend durchgedrungen. 
ä) Die w i r t s c h a f t l i c h e Entwicklung hat' die Famil ie v i e l f a c h geschädigt 

und auseinandergeriśsor>:­ Die Haus­
w i r t s c h a f t , in der die ganze Famil ie zusammenarbeitete, wurde a u f g e l ö s t , 
die Arbe i t e r aus dem Heim in die Fabr ik gezogen. Vielfach mussten auch 
Frauen und Kinder in fremde B e t r i e b e . Nur noch zum Essen und Schlafen 
war man beisammen und wegen des Sch ich tbe t r i ebes und übermässiger Aus­
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dehnung der Arbeitszei t auch hier oft nicht mehr. Durch die Abwanderung 
in die Stadt i s o l i e r t e sich die junge Familie von der al ten , die Tradi­
tionen und grösseren Bande r issen ab. Die Familie selbst wurde nicht 
einmal mehr im Einkommen berücksichtigt: reines Individualeinkommen 
s t a t t Familieneinkommen. Dabei verdienen nicht sel ten die Jungen mehr als 
die Eltern, die Mädchen im Büro mehr als■der Vater bei harter Arbeit: 
der Familientisch wird zur Kostgeberei, die Ehrfurcht vor den Eltern 
lockert s ich . ­ . Dazu die Wohnungsnot, die oft gar keine Entfaltung des 
Familieniebons zu läss t . ­ Die zunehmende ausserhäusliche Erwerbsarbeit 
der Frau hindert sie am Mutter­ und Gattinberuf, verhindert .oft die 
nötige Vorbereitung in jüngeren Jahren dazu, usw.usw. 

b) Kulturel l : Die Unproduktivität der Familie e ine r se i t s , Reklame und 
b i l l i ge Warenhäuser anderseits schwächen den Willon zur 

Eigo­ngestaltung. der Familie. .Der Lebensstil eines Indus t r i e volkes, das 
die Eigenleistung des Menschen immer mehr.durch Maschinenloistung er ­
se t z t , i s t ausserl lchor, bequemer, oberflächlicher geworden. Die s e e l i ­

schen Kräfte verkümmern,"die Bedürfnisse und Ansprüche werden grösser, 
die.Familie hat nicht mehr, die Kraft­, . zu ..genügen.­ Das Stadtleben­macht 
die Kinder, .frühreif; Sport, Film,­Vereine, Pol i t ik , ."Vergnügungsbetriebe" 
usw.. reissen die Familie noch mehr auseinander. Die Schule t u t allzuoft 
ein. übriges '. . . . . ­­

c) G e i s t i g ­ s i t t l i c h : Eine ind iv idua l i s t i sch­ ra t iona l i s t i sche ' Freihei ts? 
parole macht Bindungen und Autori tät l ä s t i g und 

verhasst; die s i t t l i c h e n Auffassungen lockern sich,'. diessei t ige materia­
l i s t i sche . Lebensauffassungen, seelische,Verödung "und Verhärtung nehmen 
dem Familienleben den. .wahren Gehalt. Es i s t nur konsequent­,, das's. die Ehe­
s c Tie'idü hgbn ' über han'd ­ nehme n, ~ t he o'r etlVch" gerec ht fertigt", r echt 1/ic h er­
laubt, vom äusseren und. inneren Lebensstil gefördert und unte r s tü tz t . 

3 . An­ M i t t e l n w e r d e n g e n a n n t : 

a)'Allgemeine : ­
­ Ueberwindung dos Materialismus (in Ooffentlichkeit und Schule besonders!) 

Schutz dor Unauflöslichkeit der' Ehe, theoret isch und prakt isch, 
­ Lebensraum für die Familio für die Entfaltung ihrer 'Sendung zur Er­

zeugung und Erziehung der Kinder. Zu diesem Lebensräum gehört nicht 
nur eine, "entsprechende 7/ohnung, sondern auch "Licht und Atem": die 
nötige freie Zeit, eine, gewisse wirtschaft l iche Ellbogenf reinheit, 
das Wohlwollen der Oeffentlichkeit,des Volkes und des Staatosl 
Stärkung der­Einheit ih wirtschaf t l icher , g e i s t i g ­ s i t t l i c h o r und 
recht l icher Beziehung gegen die oben genannten Auflösungstendenzen, 
die Erweiterung aus dem intimsten Kreis hinaus.ins ­Volksganzo "als 

wirkliche Zelle des Volkskörpers; die Gruppierung von weiteren Men­
schen um die Familie, angefangen von don Hausangestellten. . 

b) Im besonderen werden noch erwähnt: 
­ Eine grosszügige Wohn­ und Siedlungspolitik, die der Familie"ein wah­

res Heim schaffen h i l f t , in dein sie ihre physischen und geistigen 
Werte zur Entfaltung bringen kann,' 

­ Abstoppung der Zerreissung durch die Wirtschaft (und durch pol i t i sche 
Umsiedlungs­ und Anbauplänc), indem für­ möglichste Verbindung von 
Heim und Arbeitsplatz gesorgt wird; 

­ Umwandlung des Geistes und dor Praxis der Schule; die' eine Helferin 
der Familie sein müsste, wie sie ­ja nur zu deren Ergänzung, nicht 
Verdrängung, im Erziehungswerk berufen­ist . Man kann nicht genug auf 
die chr is t l ichen Schulprinzipien hinweisen.' 
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Verfolgung der Kirche in Po!1, en 

(Massnahmen in den einzelnen Diözesen; cf. unsere Karte S 57 in Nr.5 
der "Apolog. B l ä t t e r " . Wir b i t t e n bei der Legende dt.­r Karte folgende 
Verbesserung vorzunehmen: s c h r a f f i e r t e Fläche : weniger­ a l s l o i G e i s t l i c h e 

punk t i e r t e " ■ weniger a l s 50­8O/£ " 
I . K i r . c . h e n ' . b e z i r 'k G n e s e n : Diese Metropole i s t v ö l l i g der 

" t o t a l e n Verfolgung" anheimgefal len. 
1. Die.Erzdiözese G n e s e n zäh l t e 331 Welt ­ , 44 Ordens g e i s t l i c h e , 261 Pfarr­

kirchen; ausserdem zah l re iche Klos te rk i r chen 
und Kapel len. Kardinal Hlond, Primas von Polen, h i e l t s i ch in Warschau und 
spä te r in Rom. auf.. Die Deutschen e r l aub t en ihm die Rückkehr n i c h t , Von Rom, 
das er ebenfa l l s v e r l a s s e n musste, begab er s ich nach .". ourdes. Die Vich­y­
Regierung verweiger t ihm die Er laubn i s , Frankreich zu"ver lassen­ ' Beinahe 
a l l e Domherren s ind d e p o r t i e r t . Das Seminar d ien t a l s ­Kaserne. Fast . a l l e 
P r i e s t e r sind ­im Gefängnis oder d e p o r t i e r t ; v i e l e wurden g e t ö t e t . Die Kathe­
d r a l e i s t geschlossen und .ausgeraubt, wie f a s t a l l e übrigen Kirchen. 120 K i r ­
chen wurden schon während der e r s t en d r e i Monate der. Besetzung geschlossen . 
Alle Ordens.geist l iche und Nonnen s ind d e p o r t i e r t oder, gefangen.genommen. 
Die Kirchengüter sind von der deutschen Verwaltung beschlagnahmt.worden. 

Die verbl iebenen P r i e s t e r ­ kaum zehn ­ sind in i h r e r Tä t ig ­
k e i t behinder t ; das .Verbot , in polnischer Sprache zu beich ten , kommt einem 
allgemeinen Beichtverbot g le i ch , da die Bevölkerung keine andere Sprache 
s p r i c h t . Es i s t verboten," Hochzeiten unter 25­28 Jahren einzusegnen und zu 
predigen . Auf diese Weise sind 659>eoo Katholiken diese r Frsdiözese von den 
Sakramenten und der r e l i g i ö s e n Unterweisung ausgeschlossen . 

2 . Die . .E rzd iözese^F o.s^ .e^n '^zähl te lffi']]ipe'j\ ifjOS/pop./Katholiken, 653 
~~ ■­■■­• . ■ Wéltgëi.s'tlicfié und 154 ' Ordens g e i s t l i c h e ; 
'368 Pfa r rk i r chen , ausserdem mehr a l s doppelt s o v i e l . a n d e r e Kirchen und Kapel­
l e n . In Abwesenheit von Kardinal Hlond wurde die Diözese von Generalvikar S.E. 
Mgr. Dymek v e r w a l t e t . Er i s t der e inz ige Bischof, der für die vier Diözesen 
von Gnesen v e r b l e i b t . Obwohl des öf tern mit Gefangennahme und Depor ta t ion 

■■bedroht, h ä l t er s i ch s t e t s im B i s c h o f s s i t z auf. Die Verwaltung, sc ne i n t zwi­
schen, ihm und P . H i l a r i u s B r e i t l n g e r , einem Deutschen, g e t e i l t zu s e i n , gemäss 
dem neuen Grundsatz der " a u s s c h l i e s s l i c h e n Nat iona lk i r chen" . . . 

:­ Die­Kirchen der"Erzdiözese Posen sind f a s t a l l e geschlossen . 
■Im:Oktober 1941 waren im ganzen noch 4.5' Kirchen für den Got tesd iens t geöff­
.net., .15 davon wurden den Deutschen r e s e r v i e r t . In der_;_Stadt„selbst...( 1.80,000 

_Eiñwohh¥r)"" verbl ieben" für .den Got te sd iens t noch 2 Kirchen.. 
Die­Kathol i sche A k t i 0 n von Posen, Zentrum der gesamten 

poln ischen Kathol ischen Aktion, i s t aufgehoben;• ihr Präs iden t ,Gra f Adolf 
.Bninski, im Gefängnis se i t . 1940,/ würde k ü r z l i c h zum Tode v e r u r t e i l t . ­ Von den 
800 P r i e s t e r n wurden­viele g e t ö t e t , die andern d e p o r t i e r t oder 
gefangen genommen. Ein e inz ige r Transport b r a c h t e ­ 1 4 4 ' P r i e s t e r ­ der Erzdiözese 
Posen nach Dachau. Die O r d e n s l e u t e . t r a f ­das­ gle iche Los. Das 
S e m i n a r i s t gesch lossen . Für mehr a l s eine Mil l ion Gläubige verb le iben 
kaum 30 P r i e s t e r . . 

3 . Die Diözese W ł o c ł a w e k ń a t t e im Jahre 1939 435 Welt­­­, 59 Ordens­
p r i e s t e r , 246 P f a r r e i e n und"'934,0O0 Katho­

l i k e n . Bischof Radonski, s e i t Kriegsbeginn abwesend, wird nich t g e s t a t t e t . 
. s e ine Diözese zu verwal ten . Der Hil fsb ischof , Mgr.Kozal, ­ wurde gefangen­
genommen und spä t e r nach Dachau ­ d e p o r t i e r t . Nachrichten über ihn fehlen. 
Die K i r c h e n sind geschlossen. ;­Irr .Włocławek ­selbst war.i9.4i eine 

­ e i n z i g e geöffnet­ Viele Kirchen sind entweih t . ­.Das­ berühmte :S .e m l n . a r 
i s t geschlossen , die Schüler d e p o r t i e r t , die Proí'es­soren. :im Gefängnis." Fast 
der gesamte K l e r u s i s t d e p o r t i e r t ­ In Wloclaw­ek. bleiben noch 2 Gei s t ­
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l i c h e , wovon der eine so a l te rsschwach i s t , dass er die h l . Messe n ich t mehr 
l e sen kann. Die O r d e n sind a u f g e l ö s t . Im übrigen ge l t en die gle ichen 
Einschränkungen der S e e l s o r g e t ä t i g k e i t wie für die Diözesen Gnosen und Posen, 

4 . Die Diözese P e l p l i n umfasste im Jahre 1939 314 Pfa r rk i r chen und 
1.015,000 Kathol iken. Bischof Okoniewski, zur 

Zeit der Besetzung der Diözese durch die Deutschen im September I939 abwesend, 
wurde nicht g e s t a t t e t , zurückzukehren. Seinem General\Likar, Mgr.Sawicki,wurde 
u n t e r s a g t , die Diözese zu l e i t e n . Hil fsb ischof , Mgr.Dominik, der noch ver ­
b l i e b , s t a r b am 7. Marz 1941 in Gdansk nach v i e l e n Schikanen. Die Lei tung der 
Diözese wurde Mgr. S p l e t t , Bischof von Gdansk, übe r t r agen . 

Ein G r o s s t e i l der K i r c h e n ­ i s t geschlossen; man zäh l t 
heute nur noch 13­9 P f a r r k i r c h e n , in denen, wenn auch unregelmässig, Got tes ­
d iens t geha l ten wird . Im September I939 zäh l t e die Diözese P e l p l i n 646 Welt­
g e i s t l i c h e und 123 Ordensge i s t l i cho . Die amtl ichen Angaben von Mgr.Sple t t 
vom Apr i l 1941 b e r i c h t e n über den Tod' von 45 G e i s t l i c h e n . Aus dem 
gle ichen Ber ich t geht hervor , dass vom Sept.1939 bis A p r i l 1940 291 Welt­
u­nd­ ­1­2­3" Ordensgeist 1­iche—ve­r­misst ­werdenr S e i t 1941 "schelnenslc'h~diè""Ver­_ 

h ä l t n i s s e noch verschlimmert zu haben; In der ganzen Diözese vorb l ieben nach 
den neuesten Informationen noch 76 P r i e s t e r . Im übrigen he r r sch t " t o t a l e " 
Verfolgung. 

I I . ' K i r c h e n b e z i r k W a r s c h a u : Die Behandlung der Kirche 
i s t hier n i c h t g l e i c h f ö r ­

mig. In Warschau und Sandomierz b e l i e s s man die Hil f sb i schöfe der Erzd iözese . 
Die Semiharien durf ten wenigstens z e i t w e i l i g offen b le iben . Nach e ine r Ter ro r ­
welle behandel te man den Klerus wie die übr ige Bevölkerung; se ine Zahl i s t 
sogar eher angewachsen. Einzelne Ordens gemeinschaften sind geduldet.. 

... Ł.„i_.­. ...—Ander­s i«­den­­4 ­übrigen 'Dio­zesent^Die^B­ischofe­wurden­dort de­
p o r t i e r t , gefangengenommen oder g e t ö t e t . Der Klerus i s t s t a rk verminder t . 
Viele Kirchen s ind ­gesch los sen . Doch he r r s ch t nun in den Diözesen Plozk und 
Lodz die " t o t a l e Verfolgung", während s i c h . S i e d i c e und Lublin in einem Zwi­
schenstadium befinden. ' 

5 . Die Erzdiözese W a r s c h a u h a t t e zur Zeit .des Einmarsches der Deut­
schen keinen Erzbischof . Mgr .Gal l , apos to ­

l i s c h e r Adminis t ra to r , l e i t e t e die Diözese, die ' 1.6¡3&»00O Gläubige, 721 Welt­
g e i s t l i c h e , 228 Ordensge i s t l i che und 254 P f a r r e i e n umfass te . Während der Be­
lagerung in Warschau l i t t e n besonders die Kirchen s t a r k . Der Klerus e r l i t t 
hef t ige Verfolgungen. Zei tweise befanden s i c h 400 P r i e s t e r im Gefängnis. Die 
Franz i skanorpa t rcs wurden a l lesamt d e p o r t i e r t . Die t heo log i sche Faku l t ä t von 
Warschau i s t geschlossen , der Rektor und die Seminarprofessoren sind v e r h a f t e t . 

6. Die Diözese L u b 1 i n zäh l t e im Jahre 1939 1.099)000 Kathol iken, 
44'4 Welt­ und 47 Ordenspr ies te r und 228 P f a r r e i e n . 

Beim Einmarsch der Deutschen wurde der B ' i s c h .0 f, .Mgr.Fulman, und se in 
Hil fsb ischof , Mgr. Goral , v e r h a f t e t , zum Tode v e r u r t e i l t und d e p o r t i e r t . Das 
U r t e i l wurde nich t vol lzogen, aber nach langem und le idensvol lem Aufenthal t 
in Konzent ra t ions lagern vorbannte man s i e nach Nowy Sacz, ausse rha lb i h r e r 
Diözese. Zahlreiche Kirchen haben s t a r k ­ge l i t t en , andere wurden ihrem Zweck 
entzogen. Ueber 100 davon dienen dem s c h i s m a t i s c h e n Got tes ­
d i e n s t , der s i ch scheinbar des Schutzes der Besetzungsmacht e r f r e u t . 

Viele P r i e s t e r wurden erschossen . Im Oktober 194.0 be­
fanden s i ch wenigstens I50 in Haft . Fast a l l e Professoren der ka tho l i schen 
U n i v e r s i t ä t von Lubl in , die aufgehoben i s t und deren Bibl io theken ausgeplün­
der t s ind , wurden gefangengenommen. Das g le i che Los t r a f die J e s u i t e n und die 
Dominikaner, deren Archive aus dem X I I I . Jahrhundert weggeschafft wurden­
Das Seminar i s t gesch lossen . 

file:///Likar
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7. Dio Diözese­ P ł o z k umfasste vor dem Krieg 807,000 Kathol iken, 
365 W e l t g e i s t l i c h e , 33 Ordensge i s t l i che und 

2.67 P f a r r e i e n . Sie i s t eine der am s t ä r k s t e n von der Verfolgung bet roffenen 
Diözesen. Ihr B i s c h o f , Mgr. Nowo/wiejski, v e r h a f t e t , d e p o r t i e r t , ins 
Konzent ra t ions lager ve r sch lepp t , s t a r b am 28.Mai 1941 in Gefangenschaft . 

Viele K i r c h e n mussten wegen Pries termangel geschlossen 
werden. Die al tehrwürdige Kathedrale von Plozk i s t zu einem Möbeilagc­r. ge­
macht worden. In der ganzen Diözese befinden s ich noch e in ige wenige P r i e s t e r . 

•8. Die Diözese S a .n d o m i e r z umfasste im Jahre 1939 1.026,000 Katho­
l i k e n , 48O Welt­ und Ordensge i s t l i che , 

229 P f a r r e i e n . Das Seminar,, im Jahre .1940 geschlossen; darf s e i t e ine r Vor­
ordnung von Generalgouvernour Frank vom 5«Nov­1940 den Bet r i eb wei te r führen . 
Die Gestapo wacht jedoch s t reng darüber , dass keine neuen Alumnen, angenommen 
werden. Nach den s p ä r l i c h e n Nachrichten aus diese r Diözese i s t zu s c h l i e s ­
sen, dass die Kirche dor t keine " t o t a l e Verfolgung" e r l e i d e t , sondern e ine 
" d u r c h s c h n i t t l i c h e " . 

9. Zur Diözese . L o d z gehörton 905,000 Kathol iken, 4:4 .Wel t ­ , 44 Or.dens­
' p r i e s t e r und 228 P f a r r e i e n . Der Bischof, Mgr . Ja s iń sk i , 

und se in Hil fsb ischof , Mgr. Tomczak, wurden gefangen genommen und aus der 
Diözese e n t f e r n t . Uebcr ihr Schicksa l und über die j e t z i g e Verwaltung der 
Diözese i s t n ich t s bekannt. Fas t a l l e Kirchen sind geschlossen; in Lodz 
s o l b s t s o l l e n noch 2 geöffnet s e i n . 
10. Die Diözese S i e d l c e zäh l t e vor dem Krieg 775',000 Gläubigo, 

398 P r i e s t o r und 267 P f a r r k i r c h e n . Der Admi­
n i s t r a t o r , Mgr. Sokołowski, wurde d e p o r t i e r t . Viele Kirchen sind gesch los ­
sen, Wegkreuze und K a p e l l e n ' z e r s t ö r t ¿ ­ Zahlre iche Kirchen dienen dem. n i c h t ­

­■■kathsiisehen­Gottc^dièhsV.^^Dí^Zah^­Sèr^getötbtohi' ­­gefangenen und' d e p o r t i e r ­
t en P r i e s t e r i s t n ich t bekannt . Eine grosse Anzahl, darun te r . auch Mönche, 
wurden im Oktober 19­40 in das Konzent ra t ions lager Oranienburg über führ t . 

I I I . K i r c h e n b e z i r k K r a k a u . Dieser Kirchehbczirk i s t der 
•e inz ige in Polen, mit Ausnahme 

von Lemberg/ dessen Erzbischof se in Amt noch ausübt . Die Behandlung i s t 
u n t e r s c h i e d l i c h : Während Te i l e von Tschenstochau und Krakau der s t r e n g s t e n 
Verfolgung ausgese tz t waren, sche in t man für die übrigen Tei le der Provinz 
die v ö l l i g e Vernichtung dor Kirche n ich t zu beabs ich t igen . Die s e e l s o r g e r ­
l i che ­ T ä t i g k e i t wird n ich t behinder t ,und ausserha lb der Diözese von Kat to ­

­wl­tz­unö ­ T e i l e n d e r .Diözesen ­von Tschenstochau ­und Krakau­ i s t dio~poÍnische 
Sprache für Beicht und P r e d i g t zugelassen . 

1 1 . Dio Erzdiözese K r a k a u mit 1.163,000 Gläubigen,6I6 Wcl tp r io s i e rn , 
% 298 Ordenspr ies te rn und 225 P f a r r e i e n ■ 

wurde im Zeitpunkt der Besetzung von Mgr. Sapioha g e l e i t e t . Einige se ine r . 
nächsten M i t a r b e i t e r wurden festgenommen, se ine Korrespondenz mit dorn Hei­
l i g e n Stuhl wird überwacht . . Die Zahl der Geis t l i chen i s t n ich t zurückge­
gangen, . wei l v i o l e aus anderen Gebieten in die Diözese" Krakau d e p o r t i e r t 
worden­sind. Zahl re ich sind aber die Hinrichtungen von P r i e s t e r n . Die Orden 
haben am meis ten g e l i t t e n . Al le ka tho l i schen I n s t i t u t i o n e n sind aufgehoben. 
Die theo log i sche F a k u l t ä t , eine der ä l t e s t e n Europas (I36Í) i s t geschlossen . 
Das Seminar, zuers t geschlossen, wird j e t z t s t i l l s chwe igend geduldet , j e ­
doch i s t dio Aufnahme neuer Schüler u n t e r s a g t . Ausser der. Kathedrale von 
Krakau sche in t die Mehrzahl der Kirchen für den Got te sd iens t •geöf fne t zu s e i n . 

12. Die Diözese ' T s c h e n s t 0. c h a.u ("951,000 Katholiken. 38O P r i e s t e r , 
. ' " " ­ . 275 Pfa r re i en ) . s t e h t unter der 

Lei tung i h r e s Bischofs,Mgr­Kubina­ Ein Tei l der Diözese i s t dem Reich­e in ­
v e r l e i b t . In diesem Te i l i s t die Kirche sozusagen zur Bedeutungs los igke i t 



- 68 -

herabgemindert worden 

13. Diözese von K a t t o w i t z (1.227,000 Katholiken,. 285 W e l t p r i e s t e r , 
197 P f a r r e i e n ) . Ihr Bischof,Mgr.Adamski, 

t a t se in mögl i chs t e s , s i c h der neuen Lage anzupassen. Seine Haltung zu den 
Einschreibungen der Polen in die Lis t en der Volksdeutschen erfuhr v e r s c h i e ­
dene Beur te i lungen . Trotzdem wurden er und s e i n Hil fsb i scnof d e p o r t i e r t . 
Dio Verfolgung dos Klerus war he f t i g ; v i e l e P r i e s t e r wurder g e t ö t e t , gefan­
gengenommen o d e r ­ d e p o r t i e r t . Die Kathol i sche Aktion l i t t besonders s t a r k . 
Die S e e l s o r g s t ä t i g k e i t i s t v o l l s t ä n d i g unterbunden. 

14. Von der Diözese K i e l c e ( 870,000 Kathol iken, 584 P r i e s t e r , 228 Pfar­
r e i en ) i s t wenig bekannt. Der Bischof, 

Mgr.Kaczmarek, s o l l einem kürz l i chen Gerücht zufolge v e r h a f t e t worden s e i n . 
Die Zahl der G e i s t l i c h e n i s t wahrsche in l ich nicht gesunken, da der Diözese 
v i e l e d e p o r t i e r t e P r i e s t e r zugewiesen worden s ind . Das Seminar i s t geschlossen. 

15 . Die Diözese T a r n ó w zäh l t e vor dar Besetzung über eine Mil l ion Ein­
­■ w­ohner,­­58­5 ­P r i e s t e r ­u­nd—2­75­­£­f­arreien­.­:Vom­ 

Zustand der Kirchen und des Klerus fehlen nähere Nachr ichten. Das Seminar 
i s t geschlossen; die Ordensgemeinschaften wurden har t geprüf t . Die J e s u i t e n 
von Zakopano wurden v e r t r i e b e n . Die Bevölkerung, ganz besonders die Juden, 
e r l e b t e n schreck l iche Blu tbäder . 

Engl ischer Kirchenbr ief 

R e l i g i o n s u n t e r r i c h t iti Schulen ­■ (cf. A. BI. Nr .5Á943) "­. 

Eine Frage,, die zu häufigen Diskussionen führt , , i s t in England • 
das Problem des U n t e r r i c h t s . Eine Reform sche in t unvermeidlich­zu s e i n . Es 
i s t anzunehmen, dass entsprechende Vorlagen noch vor E i n s t e l l u n g der Feind­
s e l i g k e i t e n dem Parlament vorge leg t werden, Vorlagen, die sehr wohl r e c h t 
r a d i k a l e r Art se in mögen und das na t iona l e Unter r ich tssys tera nach den Haupt­
l inien­ der. vor Kriegsausbruch abgegebenen Untersuchungsber ichte von Had­aw 
und .Spens.umorganisieren werden. Der. Hadow­Bericht, befass te sich mit der 
Primarschulreform, jener Spens ' dagegen mit ­ der Verbesserung des Sekundar­
s c h u l s y s t e m s . . ­ ­ ­ . 

Ich beabs i ch t ige n i c h t , hier die Erziehungsreform zu bespre­
chen,, doch möchte i ch auf e in r e l i g i ö s e s Problem hinweisen , .das damit zusam­
menhängt, und das heute mit grösserem Realismus angepackt wird, a l s vor etwa 
zehn Jahren . Es i s t das Problem des R e l i g i o n s u n t e r r i c h t s in s t a a t l i c h e n Schulen. 

Soi t s i c h I87O der Staa t ers tmals dem Unterr ichtswesen r e s p . d e r 
Primarschulen annahm, her r sch t in England in diesen Gebieten eine gewisse 
Doppelspür igke i t . Einmal g ib t es versch iedene , von Kirchen u n t e r h a l t e n e Schu­
l en , die zue r s t k e i n e r l e i Unters tützungen von s e i t e n des Staa tes e r h i e l t e n , 
die aber nun Subventionen zum Unterha l t der Gebäul ichk^i ten und zur Ent loh­
nung der Lehrer e r h a l t e n . Daneben g ib t es die s t a a t l i c h e n Primarschulen. 
1938 besuchten mehr a l s 3,5 Mil l ionen Kinder die s t a a t l i c h e n Schulen, rund 
1,2­ Mil l ionen ' die Schulen der Kirche von England und etwa 4O0,'Ö00 die katho­
l i s c h e n Schulen. Andere " f r e i e " Schulen wurden von etwa 40,000 Kindern be­
sucht .­ In­ diesen k i r c h l i c h e n Schulen wurde R e l i g i o n s u n t e r r i c h t e r t e i l t ; 
ka tho l i s che r Unte r r i ch t in­ ka tho l i schen Schulen, ang l ikan i scher U n t e r r i c h t 
i n angl ikanischen Schulen usw. Die Lehrer gehörten und gehörem dem be t re f ­
fenden Glaubensbekenntnis an. In den s t a a t l i c h e n Schulen wurde und wird etwas 
Religionskunde v e r m i t t e l t , ohne dass jedoch eine Richtung in den Vordergrund 
g e s t e l l t würde. Nach der Cowper­Temple Klausel der 1870er Vorlage i s t "keine 
bestimmte r e l i g i ö s e Form, s e l b s t nicht jene der Engl ischen S t a a t s k i r c h e , . 
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in den staatlichen Schulen Englands gestattet". Eltern, die mit diesem ver­
wässerten Religionsunterricht nicht einverstanden waren, hatten und haben 
das Recht, ihre Kinder am Besuch dieser Stunden zu hindern, wenn sie alsdann 
für einen Religionsunterricht durch eine andere ­kirchliche­ Instanz sorgen. 

In der Tat eine etwas komplizierte Lösung' Die Leute von den 
freien Kirchen sind wohl gegen diese "Doppelspurigkeit, aber ebensosehr gegen 
die Einführung eines an ein bestimmtes Glaubensbekenntnis gebundenen Unter­
richts in den staatlichen Schulen. Sie wünschen eine neutrale Unterweisung 
an den Wochentagen in der Schule, und eine differenzierte Unterweisung in 
der Sanntagsschule. 'Schwierig ist es, diese Lösung dort durchzuführen, wo 
nur eine einzige kirchliche Schule besteht, was auf dem Lande häufig der 
Fall ist. Aber vor noch nicht langer Zeit bekundete der ­"Rat Freier Kirchen" 
neuerdings, dass .er an diesem Vorschlag festhält. Im letzten Herbst fasste 
der Gewerkschaftskongress eine Resolution, in welcher ein nationales System 
begrüsst wurde., und der Lehrerverband 'stellt sich hinter diese­ Resolution. 
In der Fachliteratur der Pädagogen ist tatsächlich eine rege Diskussion im 
Gange über das Für und Wi 1er einer staatlichen Regelung, die­ sich vom Kin­
dergarten bis zur­Universität erstreckt. 

■ Die Katholiken haben eine völlig'gegensätzliche Meinung. Was 
ihre Kinder anbetrifft, so insistieren sie darauf, dass diese in katholi­
schen Schulen katholisch erzogen werden.­ Sie können sich nie'damit einver­
standen erklären, dass das, was sie als die ganze christliche Wahrheit be­
trachten, verwässert werde. Nicht dass sie an der Doppelspurigkeit, wie sie 
heute besteht, festzuhalten beabsichtigen. Nach dem schottischen Unterrichts­
gosotz von 1918 sind sämtliche Schulen lokalen Schulbehörden anvertraut wor­
den, die sich durchs Band sehr für den Religionsunterricht einsetzen. Nach 
20 Jahren Erfahrung sind' alle betroffenen Glaubensbekenntnisse mit dieser 
Regelung sehr zufrieden».­Kardinal Hinsléy, der Führer der Katholiken Englands, 
erklärte unlängst, dass eine­Lösung des englischen Religionsunterrichts­
Problems nach schottischem Muster von katholischer Seite begrüsst würde. 
Dr. Böll, der anglikanische ßischof von Chichester'vertritt in.einem'Artikel 
der "Church Times" vom 8 .'Januar 1943 die Ansicht, dass'es gar. nicht so schwer 
wäre, das schottische Prinzip in England einzuführen, doch muss festgestellt 
werden, dass viele andere führende Anglikaner diese Meinung nie ht teilen. 

.:■ Anglikaner und Freie Kirchen untersuchen, seit, einiger Zeit die» 
Möglichkeiten für einen "vereinbarten Unterrichtsplan" für Staatsschulen. ■■• 
Dies würde natürlich zu einem Kompromiss führen.. Das älteste Beispiel eines 
derartigen Unterrichtsplans,\ das aus dem Jahr 1924 stammt und 1937 etwas ab­
geändert wurde, ist der "Cambridgeshire­Rcligionsunterrichts­Plan.. Aehnliche ....;. 
Vereinbarungen sind zwischen der Kirche von England und don.Freien Kirchen 
in bezug auf ihre Schulen an vielen andern Orten getroffen worden, wo sich 
die lokalen Schulbehörden einverstanden erklärten, den Religionsunterricht 
nach diesen Vereinbarungen zu gestalten. Es besteht somit zwischen der angli­
kanischen und den freien Kirchen nicht nur in der Frage .der Anwendung christ­
licher Grundsätze auf sozialem und öffentlichem Gebiet eine Uebereinstimmung, 
sondern die Zusammenarbeit dehnt sich auch auf das Feld des Unterrichts und. 
Glaubens" aus. Natürlich gibt es Kritiker. Die'Leute .von den Freien Kirchen .­
sind gegenüber der Kirche von England mit ihrem staatlichen Charakter und 
ihrer bischöflichen Organisation etwas misstrauisch. Auf• der andern Seite 
sind hohe Personen der Nationalkirche keineswegs erfreut über die Möglich­
keit einer pan­protestantischen'Bewegung, vor­ der­ sie sich fürchten. 

Die Versuche, eine gemeinsame Basis für Anglikaner und Freie 
Kirchen ­zu finden, ­ gehen weiter'. Am 4. Januar 1943 vmrde eine Erklärung der 
Presse übergeben, welche die Privatunterschriften des Erzbischofs von Can­
terbury (Dr. Temple) und des diesjährigen Vor$itzenden des Rates Freier 
Kirchen (Dr.J.S­ Whale) trägt. Diese Erklärung zeigt, dass die Anstrengungen 
zu einer Klarstellung der protestantischen Position In England keineswegs 
abgeflaut sind. 
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Zum Schlüsse i s t noch ein wei t e r e s Beispiel , zwischenkirch­
l i c h o r Zusammenarbeit zu erwähnen, das,, von I n t e r e s s e se in d ü r f t e . Am 7. Januar 
sandte dio 3 r i t i s h Broadcas t ing Corporat ion (B.B.C.) die e r s t e Sendung einer 
Ser ie von sechs Sitzungen eines " r e l i g i i s e n G e h i r n t r u s t s " . Fragen r e l i g i ö s e r 
Natur, welche aus dorn Hörcrkrois eingesandt worden waren, wurden vor dem 
Mikrophon besprochen und beantwor te t . Im Gehi rn t rus t sassen e in führender 
V e r t r e t e r der Fre ien Kirchen, oin ang l ikan i sche r Kanonis t / e in zur Freien 
Kirche gehörender U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r , ein f ranz i skan ischer P r i e s t e r und 
die Kirchenpf legor in oiner Londonorsiedlung. Die Antworten auf dio g e s t e l l ­
t en Fragen waren durchaus n ich t immer einst immig, doch h e r r s c h t e oin freund­
l i c h e r , höf l i che r Ton, und das i s t an und für s i ch ein gutes Anzeichen. 

Umschau über neuere und ä l t e r e ka tho l i sche L i t e r a t u r zum 
Thoma V o r s e h u n g . 

In Zeiton der Not wird in gläubigen Menschen immer wieder das 
Thema Vorsehung lebendig", a l s ­ quälende Frage­und" als­Suchen­nach~ einem—Halt­;  
Und zwar sche in t das Ringen besonders um zwei Fragenkre ise zu gehen: Einmal 
a l s Frage nach dem Walten Gottes im p e r s ö n l i c h e n L e b o n ( in 
Unglück, Leid, Not, Sch icksa l , in Nichtorhörung des Gebetes usw). Darüber 
hinaus aber auch a l s Frage nach dorn S i n n der W e l t g e s c h i c h t e 
und der Hand Gottes in ihr (der Krieg, das Böse, der Zufa l l , das b l i n d e , 
s ch i cksa lha f t e Geschehen­ in der Geschichte : Wie kann Gott oino solche Wolt 
erschaffen? u s w . ) . . 

Die folgende Umschau s o l l deswegen ­ ohne auf V o l l s t ä n d i g k e i t 
Anspruch zu erheben ­ auf eine Reihe neuerer und auf ä l t e r e k l a s s i s c h e Werke 
und Arbei ten .aufmerksam machen, ..die: s i c h . I n . pos i t ivem ka tho l i s chen Sinn mit 
dem ­Theràã befachä'ftigenv­V­orausgo&cłiickt eoion­e­in^ige­^ir­chlic­ho^ Hir­tenworto 
aus don l e t z t e n Jahron über den Vor s ehung's glauben. 

1 . K i r c h l i c h e V e r l a u t b a r u n g e n . 
P i u s .­XII. sprach am P e t e r ­ und Pau l s f c s t 1941 in e iner R a d i o ­

b o t s c h a f t über die g ö t t l i c h e Vorsehung und das Welt geschehen.Vgl. 
Acta Apost .Sedis XXXIII,319.Schweiz.Kirchenzeitung 1941 S­325 ff, 344 ff. 
Zur Frage dos B i t t g o b o t c s nahm im vergangenen Jahr e in F a ­
s t e n h i r t e n b r i e f dos B i s c h o f s v. B a s e l Ste l lung 
(Vías w i l l das B i t t g e b e t , ; was kann das B i t t g e b e t ? ) . 
.Die Vertrauenskrise im Vorsohungsglaüben hatte ein F a s t e n h i r t o ».­
s c h r e i b e n dos B i s c h o f s von S i t t e n 1937 über das 
: Gottvertrauen im Augtí (Sonderdruck Augustinus­Druckerei,St.Maurice) . 
2. A l l g e m e i n e n e u e r e ­ L i t e r a t u r über Vorsehung. 
Dem fragenden und r ingenden Menschen Job von heute gib t O t t o H o p h a n 
in seinem Buch "Vorsehung" (Vorlag D r i t t e r dons z é n t r a l e Schwyz,1942) die 

■ k l a r e , l i c h t v o l l e Antwort des. Glaubens über die Vorsehung. Nicht in thcologi4­
schom prob lomat i s io ren , sondern ganz vom lebendigen, persön l ichen Gott der 
Bibel her . Es werden s p e z i e l l behandel t : das physische Leid, das Böso in 
der Welt, Krieg, das bl inde unpersönl iche Schicksa l , der ferne Gott in der 
unpersönl ichen Führung, und Ordnung der Welt, das Gebet und se ine Erhörung, 
der Sinn des Jüngsten Gerichtes ' a l s Eröffnung des v e r s i e g e l t e n Buches der 
Geschichte . 
Boi K a n ­ s E d . H o n g s t e n b e r g "Von der g ö t t l i c h e n Vorsehung" 
(Münster, Westf. 19­40 t r i t t das .wissenschaf t l i che Moment s t ä r k e r ­ h e r v o r .Scharf 
wird die Erkenntnis h e r a u s g e a r b e i t e t , dass dem Chris ten nicht das Leben 
abso lu t ges i che r t i s t , sondern nur der Sinn des Lebens, "Durch diesen Satz 
sche ide t s ich die c h r i s t l i c h e Schau­Weise der Welt von jeder nichtch r i s t l i c h e n " 
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Spez i e l l e Abschni t t e behandeln das Zusammenwirken von Vorsehung und mensch­
l i c h e r F r e i h e i t ' ( d e r Sinn das Bösen, die Harmonie von Gnade und F r e i h e i t ) 

­und Vorsehung und menschliches Gebet. In l e t z t e r em Kapi te l sche in t s ich H. 
durchaus an die t r a d i t i o n e l l e k i r c h l i c h e Lehre von der Wirkungsweise der 
Vorsehung zu h a l t e n ! ­ Im ganzen überwiegen die phi losophischen Ausführungen, 

In "Dor Mensch Job r ede t mit Gott" (Ars Sacra, München, 1934) s t e l l t Peter 
L i p p e r t , die gequäl ten Fragen, des Weltkindes nach den W e l t r ä t s e l n Got­
t e s und r o l l t damit auch die Probleme dor Vorsehung auf (Du schweigst . Hörst 
Du denn nicht auf unsere Gebete? Du hast den Schmerz e r s c h a f f e n . . . ) 
Von theologischen Lehrbüchern s e i s p e z i e l l auf die Dogmatik von M i c h a e l 
S c h m a u s vorwiesen, der jewei ls den Lebenswert der Glaubenslehren 
schön h e r a u s a r b e i t e t . Dor Vorsohungsglaube im I I . Band über Schöpfung und 
Erlösung, 5.65­99 (München 1930, s e i t h e r eine 2. Auflage) . 
Ebenso sucht 'E .n g e 1 b ' e r t K r e b s die Verbindung zwischen "Dogma 
und Loben".' Siehe se in zweibändiges Work in der Reihe "Kathol ische Lobens­
werte" Band V. 1 u ,2 (Paderborn 1921). Ueber Vorsehung und die verschiedenen 

' e insch läg igen Fragen l .Bd. S.137 ff, 259 ff. 
Sehr volks tüml ich geha l ten ,mi t Beisp ie l en und konkreten Bi lde rn , i s t das 
Büchlein von J o s e p h L u c a s "Wo b l e i b s t Du, Gott" Antwort auf 
brennende Lebensfragen" ( P a l l o t i n e r ­ V c r l a g , Limburg, 1931)­

Hingewiesen s e i s c h l i e s s l i c h auf das Werk von B. B a ' r t m a n ^"Vorsehungs ­
glaube" ( Í93 l ) , • das augenb l i ck l i ch v e r g r i f f e n i s t . 

3 . Besondere L i t e r a t u r über das L o i d e n s p r 0 b 1 e­m. 
T h 0 m'a s M o­.­.l i n a "Das 'Leiden im Weltplan, Losung t i e f s t e r Mensch­
he i t s f r agen" (Innsbruck 1930)«­ Das Werk dos Pseudonymen Verfassers i s t das 
umfassendste neuere t heo log i s che "Werk ­über das Leidensproblem und die Vor­

■"g'chù'ng;" Nach titer'í­íHaupt'frf&"gtf;,l^ ­das W©sön t ie r 
F r e i h e i t , der A n t e i l Gottes und der Geschöpfe an den guten Handlungen, das 
Verhä l tn i s von Gnade und Fre ihe i t ' , Thomismus und Mfclinismus, der Ante i l Got­
t e s an don bösen Werken'und die Todsünde besprochen. Den Schluss dos 1.Tei­
l e s bi lden Betrachtungen über Himmel, Hölle und Fogfeuer. Im 2 .Te i l en twicke l t 
das Buch die Lehre über das L e i d e n . C h r i s t i , se ine menschliche F r e i h e i t , s s i n e 
Versuchungen, s e i n P r i e s t e r t u m und se ine z e n t r a l e Ste l lung im W e l t a l l und 

endl ich das Leiden C h r i s t i in ­seinen mystischen Gliedern usw.­ Das Buch 
w i l l das Hohe Lied dos Leidens singen und­die Leiden a ls . Bedingung des wahr­
haft "Guten in der Schöpfung und a l s . d e s s e n Vollendung vers tanden wissen. 
"Unsere Welt i s t gerade wegen der in ihr s ich findenden Leiden die r e l a t i v 
b e s t e " . ­ Das Werk­ is t c h a r a k t e r i s i e r t durch­e in mit ­de r k i r c h l i c h e n Wissen­
schaft v e r t r a u t e s , ideen­ und b i l d e r r e i c h e s , aber s t a r k e i g e n a r t i g e s , mit 
Andacht und Ehrfurcht verbundenes Grübeln und B e t r a c h t e n . . E i n z e l n e Sondermei­
nungen fordern k r i t i s c h e Ueborlegung (vg l , aus führ l i che Besprechung von 
M. Gierens in "Stimmen der Zei t " 1 1 9 , ­ S . 2 2 ) . 
Allgemein v e r s t ä n d l i c h e r geha l ten i s t die Schr i f t von O t t o Z i m m e r ­
m a n n, Warum Schuld und Schncrz? ■ (5.. Band d.Sammlung "Das­Dasein Got te s" , 
Herder 1924), die den Grundgedanken h e r a u s a r b e i t e t , "dass das Uebol zu e i n i ­
gen Vorzügen unserer Weltordnung u n e r l ä s s l i c h e Bedingung i s t . Weniger böse, 
wäre unsere Welt­weniger gu t " . . . • 
Nicht a u s s c h l i e s s l i c h unte r der spez ie l l en ­Rücks i ch t d e r ­ c h r i s t l i c h e n Vorse­
hung behandeln das Thema die k las s i schen Schr i f t en von B i s c h o f v o n 
K 0 p p 1 e' r . Trotzdem e n t h a l t e n s i e sehr wer tvo l l e Anregungen auch für 
unseren Gedankenkreis­: Loidensschuio , Das Problem des Leidens ( in der a n t i ­
ken Phi losoph ie , d i e a n t i k e Welt und das M i t l e i d ) . 

4. D a s B i t ' t g e b e t . 
Aus Anlas's der neueren Kontroverse über das B i t t g e b e t , die durch eine S t e l ­
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lungnahme Roms entschieden wurde, s e l auf e in ige Stimmen über das Thema 
besonders aufmerksam gemacht. r ■ ' ' ■ ' _ ' ­

F. r i d o 1 i n U t z _ " B i t t e t "und ihr werdot empfängen'' (Herder I94O) .Das 
b i schöf l i che Vorwort, hebt hervor , dass das Büchle in*nicht zur l and läuf igen 
L i t e r a t u r Liber.das 3 . gehör t . Es gibt , s ich sehr anspruchs los , d r i n g t aber" 
in die Tiefe und"verbindet mi t der" S c h l i c h t h e i t des Ausdrucks bedeutsame Gc­
danken, die s e l b s t den Theologen erwärmen',­ Es ze ig t die grundlegende Wahr­
h e i t , dass wir b e t e n d ' b i t t e n müssen, ze ig t dio Wirksamkeit dieses 
Gebets, indem es die Grunzen a l l e n Betons umreiss t und führt s c h l i e s s l i c h 
in das Geheimnis ­al len c h r i s t l i c h e n Gebetes­e in : dieüBit­te im Namen Jesu . 
''Vor längeren Jahren schrieb A. De neffe in den. "Stimmen der Zeit" 
über "die dreifache'Wirkung dos Bittgebetes" (1922; Bdilo2, 3.175-90). In 
dem Artikel findet sich'mannigfaches Material aus'Schrift und Tradition. 
Schliesslich .sol eine mehr wissenschaftlich gehaltene apologetische.Studio 
von Dr.E. T h o' m i n "Weltordnung und Bittgebet" (Mainz 1912) erwähnt,die 
die Erhörbarkeit und Wirksamkeit dos B.nach den verschiodenen Gesichtspunkten 
erörtert. . - : ' ' . ^ ■ '. 
5 . S c h i c k s , a l und m o­ n/s c h 1 i ç. h. e_­ V{_ i_ l _1_ o_ n1.. s_f_r_ ç.".i..h__e._i. t....._ 
Uebcr das Thema, das mit der Frage nach der g ö t t l i c h e n Vorsehung ong ver ­
knüpft und heute von besonder er . Bedeutung i s t , sch r i eb J ­ . K r b i t m a i e r 
in den "Stimmen der Zei t " 19.40, S.I7I ff. 
S c h l i e s s l i c h s e i in dcm Zusammenhang mit dom Thema der Vorsehung auf einen 
A r t i k e l von Dr.R. G u t z w i 1 1 e r in der "Kathol ischen Schweizerin" 
hingewiesen Über "Moderne Glaubensschwier igkci ten und i h re Ucberfindung" 
(Mal 19.40, S.I75 f f . ) . ­ . ­

6. Aol te ro k l a s s i s c h e Autoren zur 'Vorsehung. 
Während eine moderne, vom C h r i s t l i c h e n l o s g e l ö s t e Welt, das Vorschungsproblc­m 
überwiegend vom Menschen mit se inen"Schwier igke i ten aus b e t r a c h t e t , g e h t die 
klass ischa . ­kar th­ .Thcalo^ia .^ ..starker­­van.­Go.t­t..¿Lu.¿'­an­'­ das Thema. 
■Dcsv.'Cgon ihre vordr ihg l i chon­Prages tc l lungon nach dem ­Vorauswissen 'Gottes, der 
P r ä d e s t i n a t i o n , dem Zusammenwirken von Gott ¡ait den f re ien Geschöpfen'usw. Und 
weil die Verankerung in 'der c h r i s t i .Glaubensvyelt.­ v i e l s t ä r k e r war,nimmt auch 
dio­ 'pastor e l l o Behandlung des Themas­lange nioht ' ­d iosc lbe S t e l l u n g e i n . Sic wird 

■'viel mehr a l s Kór o l l a r Lm'Zusammenhang'mit ' der' gesamten Got tes lehre b e t r a c h t e t . 
Der h l . T­h 0­m a s behandelt dic" Vorsehung«­in der ­Summa c . ­Gen tes ,L ib . I I I . 
cap.64­97, cap.9& Vorsehung u.Wunder ."­■ Su­imä ­ t h e o l . I . q , 2 2 ; q.23 über­ dio Voraus­
bcstimnung. I I . I l . q . 8 3 , 2 , 2 : Vorsehung 'u ' .Bi t tgebet . ' ­Quaest iones '"disputatae, 
De V c r i t a t e : ' q.5 üb or die Vorsehung, De "Potehtia q.'é über die Wunder."'" 
Bei don" V ä t e r n finden' s ich nur­ wenige eigene Abhandlungen­'über die Vor­
sehung: C h r y s o s t o m u s : De pr­ovidontia ad Stagir ium MG­ 47,423­94 
über Zweck u­.B­edoutung der Leiden und warum ­besonders die Guten oft l e iden 
müssen.­ Am 'schönsten' hat in ­der P a t r i s t i k T h o o ' d o r c t v*C y ­ r ' u s 
über die Vorsehung geschr ieben? De Prov iden t i a e ra t iones decom MG '83 ,'555­774 
( l . ­5«Rodo: über die in der üphys.Weltordnung Überal l zutage t r e t ende Zweck­
mäss igke i t ; 6­10: Verte id igung der' von "Gott ..gewollten .moralischen u . s o z i a l e n 
Weltordnung) ­ S a 1 v i a­n ' g i b t :1h Do gubernatúone Doi (ML 53,25­157) oino. 
Verteidigung des Glaubens an die ' g ö t t l i c h e Wcltrogierung, welche anges ich ts des 
Niederganges und Zer f a l l s des Römorreiches "in wei ten Kreisen e r s c h ü t t e r t wor­
den war ­(Tatsache d ; g ö t t l . Vorsehung; Untergang d.Römerreiches a l s St ra f e für 
i h re s i t t ­ 1 . Entar tung«­ • A* u ■ g u­s t i ­n : ' s i e h e 'weiter unten.­ ' 
Hervorragende o r a t o r i s c h e Behandlung d.Themas f indet s i ch 'bei 
S e g n 0 r i L ' inc redu lo senza scusa cap , 19­23 u . L a ' c 0 r" d a i ­ r c­ 67­72. 
Konferenz (Tatsache d , g ö t t l i c h e n Regie rung , ih re ­Gese tze ,Ver te i lung d.Gnade an 
den einzelnen und an die Menschheit, die Wirkungen d.Vorsehung,die Sanct ion , ) ­
Vgl­ auch N c w m a n n, Pred ig t en . • ■ . 

•Aszctisch­Mystischc Behandlungen b.M c ­ i s ­.t ­c"r E c k h a r t im "B­u'.ch der 
g ö t t l i c h e n Tröstungen" u . i n den Schreiben des h l . F r a n z v.S a 1 e s . 
Dogmatisch siehe 3 c h e e b 0 n: Dogmatik I I .Bd. S­39 (Härder 1933)• (For t s ­ fo lg t ) 


